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H ^ as Königreich) Kroatien hat wenige Sauerbrunnen,, . viele Warmbrunnen, , abee
keine Bäder ., Doch diese,, die es hat , sind eben nicht gering, und >,e deren

Entdeckung der Liebe des Warasdiner Arztes Herr Johann Bav ijLLalaNWe , gegen
Kroatien und seinem Bestreben sich um dasselbe, verdient, zu machen zu ver ân:en,, daß.
ich dieselben alle untersuchet, habe..

—174 Iamnicza . Saire rbrirnw iw Kr^atien^
Nach de n Versuchen des Pr 0fessors

Herrn von. Cranz^
Jamnicza , ein in der Agramer Gespanirschaft von Agram und-Karlstadt unges

fäbr sechs Stunden in. einem Eichwalde entlegenes Dorf, , gehöret, dem Herrn SamtätK
Präsidenten Freyherrn vou-Malamch ; dieser in einer ganzlich morastigen Ebene ge¬
legene Wald wird vom dem Fluße Culpa gecheilet. , nud hat zwey Sauerbrunnen,,
einen jenseits des Culpa an einen erhabnem Orte des Morastes „ die anderu diesseits,,
der eben auch im Morast hervorquillt..

Diese Sauerbrunnen sind wetterwendig,, bey- trüben Wetter trüb , schlammige,,
schwarz, daß selbe Niemand trinken kann , bey heiterm Himmel aber, jimlich hell,, die¬
nen den Einwohnern zum. Täglichen Tranke , und werden von dem Viehe-und Geflügel
pem gemeinen Trinkwasser vorgezogen,. obschon sie. allzeit vieleu schwarzeu Satz zu Bo-
Ken!lassen, welchen man-in diesen Säuerlingen, . wenn-sie sieden, blau sehen kann^

Dieses Wasser läst sich der Herr Eigenthümer. dieses Orts zumTrank nach Wa -.
r.asdin bringenman weiß keinen andern Gebrauch , auch wird es heut zu. Tage von
Niemand gebraucht; und dieses nach dem Berichte des wienerischen Arztes und Wa,
rasdiener Kreiß Physicus Herr Iohann .VaptistLalangUe , der mir auch die.Säuerlinge-
verschicket,hat..

Sauerbrunm jenseits des Tulpa.
Als er- nach Wien geführet worden, , war er klar , doch etwas weißlicht, von>

einem Schwefelgeruch „ eines wenigen scharfen, beisscnden Geschmackes, etwas weich,,
nach Art der Warmbäder , geistig, und verhielt sich mit den entgegen wirkenden Zwang¬
mitteln auf folgende Weiße . 1. Die Hornlauge hat den Säuerling alsogleich verändert,,
indem sie in der Mitte , das Wasser mit einer, schwarzlichten Wolke verdunkelte; alsdaiM
entstand oben eine andere garstig blaue, welche die erstere druckte; als nun bey nahe das
ganze Wasser ausgegossen, erhielt ich mittelst der Salpetersäure ein bleiches Berliner --
blau. 2. Mit der Salvetsäure machte es eine Aufwallung , als ich aber die Hornlauge
hinzugetröpfelt, fieng es bald darauf an garstigblau zu werden, wordurch es Eisenbestand-
cheile verriech, doch hat es das Berlinerblau erst nach dreyen Tagen von sich gegeben., -

5. Von
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z . Von dem geffoffenen Weinsteinsalt wurde es Perlfarb und wie Milch , und sammelte
unverzüglich eine graue bläulicĥ Wolke am Boden : welche sich nach abgesondertem
Waffer mit der Salitersäure , und Hornlauge in Berlinerblau verwandelte. 4 . Die
Auflösung des Quecksilbers-in der Salpetersäure , erweckte am Boden eine bleiche, Und
zarstiggelbe Wolke , und eben solchen Satz ; als die Vermischung milchfarbig wurde,
entschiede sich der Satz vurH jwo Schichten ; die' uuKre war mehr Turbithfärbig , die
obere aber gelbroch.

Da zwey Pfunde dieses Sauerwaffers im gelinden Sandbade bis zur gänzli¬
chen Austrocknung ausdampfelen, befand man das ganze übrige Gewicht fünf und sie-
benzig Gran : das Pulver von dem Filter acht Gran , das übrige war Salz.

Das Dampfgtaß war in der Mitte mit einer dichten Salzrinde umgeben, wel¬
che trocken und weiß war , zu Nachts feucht, und fünf Gran schwerer am Gewichte,
auch von dem Gorkomewaffer bluthroch wurde , das wenige an dem Dampfglase ange¬

legte , welches von der Auslaugung übrig war , hat etwas <veüiges mit der Salitersäu¬
re aufgewallet, und nach hinzugegoffener Hornlauge alsobald ein Berlinerblau an Tag
geleget.

Das etwas mehr als Tripelerde bleiche, doch mehr als das folgende gefärbte
gelblich!« Pulver hat mit der Salitersäure heftig aufgewallet, und gleich nur durch-.die
Berührung der Hornlaugt ein dunkelfärbiges Berlinerblau erwecket, von Auflösung deS
Quecksilbers in der Salpetersäure wurde es in ein garstiges Pomeranzengelb verwandelt,
und nachdem man es durch eingegossenes warmes Waffer niedergeschlagen, gab es dop¬
pelte Farbe , unten mehr Pomeranjengelb , oben ,nehr Turbirhqelb.

Die schichte Lauge wollte sich hart krystallisiren, am Rande machte sie Spicß-
salz, auch von anderer Gestalt , dem Wundersalze ähnlich, aber im Sandfeuer wollte
sie sich durchanS»nicht bleichen, viel eher zerfloß sie; dieß geschah auch der folgenden.
Als sie durch vierzehn Tage so gelassen wurde, gieng sie wie Bergkrystall in viereckichte
mit schiefer Spitze gestutzte Balken zusammen, welche alle durch die Wärme des San¬
des wie Wachs wieder zerschmolzen, ein weißes Häntchen bekamen, am Ende aber krach¬
ten , und unrichtige Vierecke hin und wieder äusserten, welche durch die- Gewalt deS
Mineralaltali verunreiniget waren.

Das vermengte Salz hat das sublimirte Quecksilber in Pomeranzenfarbe nieder¬
geschlagen, das durch Salitersäure aufgelöste Quecksilber mit lebhafter Pomeranzenfarbe,
mit allen Säuren , hat es heftige Aufwallung gemacht, mit der Vitriolsäure hat es ' ein
schönes Wundersal; gegeben, mit der Salzsäure aber muriatisches Salz.

2. Sauervrunn . diesseits des Lulpa.
War klar , beiffend, weinigt, weich und riechend, nach der Beurtheilung des

Geschmacks milder, als der vorhergehende, aber geistig, wie jener in den Versuchen.
1. Mit der Hornlauge hat dieses Waffer die nämliche Zeichen, wie das vorhergehende
von sich gegeben̂ 2. Mit der Salitersäure , und Hornlauge, auch mit dem flüssigen
Weinsteinsalzeverhielt es sich eben so. Die Auflösung des Quecksilbersverursachte
auch einen doppelten niedergeschlagenen Satz ; aber deutlicher, häusiger, als in den vor¬
hergehenden; der untere war milchfärbig, grünlicht, und verlor sich ins Turbichgelbe,
der obere gelbholzfärbig, lebhafter Pomeranzenfärbig, als der vorhergehende. -

P Nach
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Nachdem von diesem Sauerbrunne zwey Pfunde mittelst mäßiger Sandbadwärme im
Florentiner Gefäße bis zur völligen Austrocknung suSgedämpfet hatten , betrug das
ganze Gewicht des übrigen sechs und siebenzig Gran , hieven hatte das Pulver in dem
Filter sieben Gran , das übrige war Salz.

Auch bey diesem war das AuSdampfglaß mit einer dichten Menge angelegten
weißlichten Erdensalz umgeben, urO. hatte zu Nachts zehn Gran am Gewichte zugenommen,
die Gilbwurzeltinktur hat es auch wie das vorige in Blutroth verändert, und das von
der Auslaugung dieses Salzes übrig gebliebene, hat sich ebenfalls in Berlinerblau ver¬
wandelt.

Das etwas weißer als Tripelerde durch die Salpetersaure übergwältigtePulver
Hat gleich bey Berührung der Hornlauge ein hohes Berlinerblau von sich gegeben; von
dem mit Salpetersäure ausgelösten Ouecksilber ist es garstig und bleich Pomeranzengelb
gefarbet, und von zugegossenem warmen Wasser Turbithijch geworden, da es zugleich
einen doppelten niedergeschlagenen Satz gab) wovon der untere Pommeranjengelb, der
obere aber mehr thurbitisch war.

Dieser salzigte Satz wollte lange nicht zur Harte gelangen, doch endlich nacb lan¬
ger Zeit wuchs er gleichsam in feste Meerwellen zusammen, zwischen welche sich balken-
fönnige zusammgetnöllteKrystallen einsetzten; sowohl die Wellen , als Krysta'llen zer¬
schmolzen in der Sandwärme , wie bey den vorhergehenden, wie Wachs , und bekam-
men ein weißes Häutchen, . welches einen salzigten Laugengeschmack hatte. Diese Vermi¬
schung äußerte die nämlichen Zeichen wie das vorhergehende sowohl mit dem sublimirte»,
als mit dem im Salvetetsäure aufgelösten Quecksilber.

Gruudtheile . Wem , man alles von diesen edlen beyden Sauerbrunnen zusam¬
menhält , sind folgende, i - Ein gährender Mineralgeist. 2. Absorbirende und alkali,
fche Erde , nebst etwas Eisenartiger.' 4. Ein großer Theil Salz ; workim das vornehm¬
ste ein Mineralalkali , welches hier und dort von der Vitrislsäure in ein zartes Brunnen-
sälz verwandelt ist. 4 . Kochsalz.

Gebrauch . Dieses verdient billig als eine Art von Selterwasser vor dem Ein-
fiuße des vorbeyrinnenden FlußwasserS verwahret zu werden, damit man es ächter und rei¬
ner trinken könnte; oder wenn̂ ieseö nicht thunlich wäre , so könnte eS zu den kräftigsten
Bädern in garstigen Geschwikeen, und Hautkrankheiten warmgemacht, auch zum Wa¬
schen, Klistiren, Gurgelwasser in andern angewendet werden. Es könnte auch aus sei¬
nem Salze mit der Bitriolsäure ein abführendes Bittersalz gemacht .werden, wie das
Sedlitzer und Epsomer.

Die Versuche sind gemacht worden den 20 . PZeinmonats 1772.

175 Kamena - Goriza . Wasser in Kroatien.
Nach den Versuchen des ' Professors

Herrn von Cranz.
Obschon bey den Kroaten Kamena - GvNZa ein Fels oder Steinhügel heißet, s»

verstehen dock alle Varasdiner unter diesen Namen jenen Ort , welcher dem Grafen
Ladislaus Erdödi gehöret, und fast drey Meilen von Varasdm im Krisier Comitat
gelegen ist.

Die-
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Dieser Ort hat eine helle etwas laultchte in der Dicke eines Arms auS dem Fels
sm eines Weinberges durch Weingärten , Wiesen und Felder in einen Teich abfließende
Bergwasferquelle, deren Grad von Wärme wegen des von SzUtlNska zerbrochenen Warm¬
zeigers nicht konnte bestimmet werden; nach dem Berichte des kms. tönig. VaraSdiner-
treises Physikus Herrn Doktors Lalangue, der auch ein Wasser davon Hieher gesendet hat.

Als es nach Wien überbracht wurde , war eS klar hell, amGeschmacke dem ge¬
meinen Wasser gleich, außer daß. es etwas weicher war. i . Mit der Saliterfiure und
Hornlauge gab es nach vier und zwanzig Stunden Zeichen des Eisens von sich. , 2. Die
Auflosung des Quecksilbers in der Salpetersäure zwang es in eine weiße jitronfärbige
Wolke , aind in dieser Farbe schlug es auch das Ouecksilber darnieder. 5. Von dem
geflossenen weinsteinsalze wurde eS nicht verändert.

Das von zwey Pfunden vor der Ausdampfung zurückgelassene übrige Trockne
wog fünf Gran , unter diesen hatte das Pulver zweyu.nd eine halbe Gran , 5as übrige
war Salz.

Grundtheile . 1. Eine geringe eisenartige Kalterde. 2 . Ein abführendes Salz.
Kraft , nicht sonderlich.

Die Versuche sind vom zo . Wintermonate 1772.

176 Kamenszko. Sanerbrunn in Kroatien.
Nach den Versuchen des Professors.

Herrn von Cranz.
Kamenszko . Ein Kloster des Ordens des Heiligen Paulus ersten EinsidlerS fünf

virtel Stunden von Karlstadt entlegen, eignet sich diesen Sauerbrunn zu, insgemein Ka-
menSter Sauerbrunn genannt.

Die Quelle dieses Wassers, , welche an einem mit so tiefen Moraste umgebenen
Berge, -daß die heranlaufenden Ochsen versinken, entspringt, ist durchscheinend hell ohne
Satz , kalt ohne Geschmack, doch riechet es nach Schießpulver , d»e Eiwohner brauchen
es gar nicht, weder zum Bade , noch weniger zum Trinken.

Als es von dem Herrn Doktor Lalangue nach Wien geschickt wurde , war eS
klar , durchscheinend, ohne Geruch, etwas weniges sauerlicht, nicht sehr beißend, doch
jm Versuche geistig. 1. Mit der Hornlauge wurde es etwas blaumilchweiß, aber diese
Wolken verschwanden bald, indem sie von dem Wasser verschlucket wurden, auf die da¬
zugegebene Salpetersäure hat es geschwind und kurz die Zeichen der Eisenbestandtheile ge¬
äußert , dasjenige aber, so nicht wohl verwahret war , hat es nicht gethan. 2. Mit den
Sauren hat es keine Wallung gemacht. 5. Von dem geflossenen Weinsteinsalze legte
es einen perlfarben Satz zu Boden , und 4. Mit der Auflösung des Quecksilbersin
Sälpetersäure recht vielen welßlichten Thurbit oben mit einem weißperlfarben Kreise.

Bas ganze von der Ausdampfung vo«z zwey Pfnnden Uebrige war zwey tmd zwan¬
zig Gran , wovon an Pulver eilf Gran , das übrige war Salz.

Grundtheile . Alles zusammengenommen, sowohl.die Versuche mit den gegen¬
wirkenden Mitteln , als mit den Ausdämpfungen sind: 1. Em elastischeH phlogistischer
Mmeralgeist. 2 . Eine raamigte absorbirende Ochererde. Ein sogenanntes Sauer-
hrxnnsalz. 4. Gemeinsaiz mit mineralischein Alkali vermisch^

P 2 Kraft.
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Kraft - Dieser Sauerbmnn hat nicht geringe auflösende Kräfte in den Verstsv«

fungen der Eingeweide , in Schwache de» Fasern ,' wenn zugleich Bewegung de6 Leibs
dabey vorgenommen wird.

Die Versuche geschahen im Brachmonate 1775.

!>7-^ i78 Krapina . Warmbad in Kroatien.
Nach den Versuchen des . wienerischen Professors

Herrn von Cranz.
In Zagoria anderthalb Stunden von Krapina , mitten im Gebirge,' in einem

Thale sind drey Warmbäder in einer Reihe gelegen, und vier bis fünf Schritte weit
vsneinander entfernt, deren zwey mit keinem Dache bedeckt sind, das Mittlere aber ist
sowohl mit einem Dache versehen, als auch mit einer Mauer umgeben, und wird für die
Vornehmern aufbehalten.

Alle haben eine warme aus der Tiefe Blasen aufstoßende Quelle , das Wasser ist
klar , durchsichtig, eines geringen Schwefelgeschmacks, läßt keinen Satz von sich, es
wird hin und wider abgekühlt'getrunken, auch mit Wein vernnscht.

Die Wärme des ersten Wassers befand der wohlerfahrne und. oft belobte Varas-
diner Phisikus HerrLalangUe drey und dreyßig Grad nach dem reaumurischen Wärm-
jeiger, des mittlem neun und zwanzig und ein drittheil eines Grades ; eben derselbe hat
mir auch dieses Wasser Hieher verschaffet.

Das Gemeine.
Hat ein hellklares Wasser , welches auch nach Wien geführt so verblieben ist,

aber keinen stinkeiwen Schwefelgeruch , auch keinen andern unangenehmen, auf die letzt
doch einen etwas bittern Geschmack. . .

Das von zwey Pfunden dieses Wassers von der mit gelinder Sandbadwärme ge¬
schehenen Ausdünstung übrig gebliebene wog im Ganzen vier Gran , -wovon das trockne
Pulver zwey Gran , nnd das Salz eben so viel betrug.

GMNdtheile . Dieses Bad bestehet, wie es scheinet, 1. Aus einem geringem
Schwefellebergeist. 2. Etwas wenig absorbirender Erde. ?. Sehr weniger Eisenerde,
auch eben so wenigem Salze in Gestalt des Wundersalzes.

2. Das Mittlere oder Herrnbad.
Hat eben ein klares Krystallenwasser, doch da eS nach Wien überbracht war , hat¬

te es einen stinkenden Schwefelgeruch.
Als von diesem Warmbade zwey Pfunde durch ein gelindes Sandbad zur völli¬

gen Trockne gebracht waren , wog das ganze übrige vier Gran , hievon hatte zwey Gran
das Pulver , zwey das Salz.

GriDldtheile kommen mit dem ersten, überein, doch sehr gering. .
Kraft . Man sagt es heile die Krätze , Hautkrankheiten, Steiffe der Gelenke.

Die versuche vom 10. Wintermonate 1772.
179



»79 Laszina. Sauerbrunn in Kroatien.
Nach den Versuchen des wienerischen ProfrsssrSHerrn von Cranz.

In der Gränze des Banats , eine halbe Smnde von dem Dorfe LMna , ss
von Karlstadt vier Stunden entfernt ist, entspringt an dem Fuße einiger an einem Teiche
siossenden Berge dieser Sauerbrunn in dreyen jimlich ergiebigen Adern , welcher bisweilen
durch Anschwellung des Flußes Culpa öfters durch5>ie Wellen des anlaufenden Teiches
verfälschet, und geschwächet wird. Zwo Quellen , die trüb sind, werden selten getrun¬
ken, die dritte aber .ist klar wle KrysM , und wird zum Gebrauch entweder allein, oder
mit Wein vermischt, angewendet.» '

Das von dem Herrn Doktor LülaNgUe bestens verwahrte nach Wien überschick¬
te Wasser war klar, hell , weinigt , geistig, etwas weich und laugenhaft. i . Mit der
Hornlauge , die etwas stark war , ist es auf dem Boden des Glases eisenrostigbraun ge¬
worden, alsdenn wurde diese Farbe immer mehr und mehr erhöhet, bis sie durch Zuguß
d«6 Salpetergeistes ms Blaue verwandelt wurde, und den andern Tag ein Berlinecblau
gab. 2 . Waltere es mit der Salpetersaure auf , und nach hinzugegossener Hornlauge er¬
weckte es ein Berlinerblau wie zuvsr. 5. Mit dem geflossenen Weinsteinsalze-ward es
gelind milchfarbig, und ließ bald einen grauweißen niedergeschlagenen Satz von sich, der
mit der Salpetersäure und der Hornlauge den andern Tag ins Berlinerblaue zusammen-
gieng. 4. Mit der durch Salpetergeist gemachten Auflösung des Quecksilbers warf es
Kugeln auf , und schlug das Quecksilber in bleicher Rehfarbe darnieder.

Als es unter der Ausdünstung eine gelbe Ochererde entlassen hatte , ward es klar,
und zog nur ein staubigtes Hautchen zusammen, auf die letzt wurde es etwas fett. Nach¬
dem die Ausdünstung vollkommen zu Ende gebracht war , sah man durch die ganze Län¬
ge das Glas mit einer sehr weißen und keulenförmig gestalteten Materie überzogen.

Das ganze Gewicht des von zwey Pfunden Zurückgebliebenen war drey und sech¬
zig Gran ; worunter das trockne Pulver acht Gran , das übrige aber das Salz wog,
und zwar da es noch nicht von allem KrMllisirungswasser rein war , hatte es ein und
siebenzig, nachdem es durch sechs Tage in der warmen Luft war aufbewahret worden,
sechzig Gran.

GrUtldtheile dieses vortreflichen Sauerbrunnes sind: 1. Ein sehr flüchtiger.Mi¬
neralgeist. 2. Wenig Kalkerde. z . Wenige Eisenbestandtheile. 4 . Eine große Men¬
ge mineralisches Alkali, s . Etwas weniges Kochsalz. 6. Sehr wenig Säuerlingsalz,
wie es die Versuche bezeuget haben.

Kraft . Daran giebt es dem Selterwasser nichts nach, es dienet zu eben dem Ge¬
brauch, ist aber dabey wirksamer, und mehr alkalisch als jenes; und kann daher mit grö¬
ßerem Vortheile in der Magen - und Gedärmensaure , und den davon herkommenden
Krankheiten gebraucht werden; es dienet auch in den vom Schleime entstandenen Krank¬
heiten, des Tags zu zwen, drey Pfunden , oder Seiteln getrunken; in der Absicht zum
Abführen zn fünf oder seHs Seiteln , es kann auch zum Waschen, Eirffpritzen̂ Em-gelwasser, und Klistiren genommen werden.

Die Versuche sind vom 24. Heumonate 1774.
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180—I8l Stubitz . Warmbad in Kroatien.
Nach den Versuchen des Herrn Profe 'ssorö

von Kranz.
Ungefähr sechs Stunden von Aqram findet man dieses in einem ebenen und brei¬

ten mit kleinen Bergen umgebenen Thale entlegene Wasser in dem Agramer Comitat ( man
nennet es das Stubitzer oder Qroslauer Warmbad.

Es sind zwo Quellen , die erste wird durch ein großes viereckigtes Behältnis) in
Schranken gehalten, und ihr Wasser, so aus einem Sandbade heranfstößt, ist klar, schr
hell , kaum von einem Gerüche, aber nach Zeugnis) Kes reTumurischen Wärmzeigers, wp
es das Quecksilber bis auf drey und vierzig, und ein. viertel Grad hinaufgetrieben, ss
warm , daß sich in selben niemand baden kann, sondern nur in den nächsten etliche Schrit¬
te weit entfernten Bädern , deren auf jederS îte eines' ist , die von jener Quelle das
Wasser bekommen. Die andere Quelle , die neben der einen der beyderseitigen Wannen
entspringt, verliert sichm ein zimlich schnelles Flüßchen , dessen Steine man mit Nner
fuchsrothen Farbe überzogen sieht; die Warme dieses Wassers war ' vierzig Grade nach
den nämlichen Wärmdeuter , und wie das^ vorige klar und durchsichtig.

Ueberhaupt werden diese Äi5arMbädcr nachlaßig gepfleget; denn es macht nicht
nur ein kleines Flüßchen , welches, wenn ich-nicht irre , von dem nächsten Berge seinen
Ursprung nimmt, und auch nur mit einigen Brettern eingeschränket wird7 damit es nicht
ins Warmbad fließe, den Zugang um und um kochig, sondörn es sind auch die Bader,
nicht zugedeckt, auch mit keiner Herberg, keinem Wirthshause versehen, obschon sie bis¬
weilen von vielen besuchet werden; so beschreibet sie oft belobter LalangUt , Varasdiner
Physikus , der mir auch das Warmbadwasser überschicket hat.

1. Quelle-
Dieses nach Wien überbrachte klare helle Wasser , ohne Geruch und Geschmack

zab in den Versuchen der gegenwirkenden Mitteln , und der Ausdünstung aus zweyen
Psunden an feuerbeständigen Bestandtheilen vckr Gran , worinnen zwey Gran Erde und
soviel Salz waren.

Grundtheile . 1. Kalkerde mit Eisen. 2. Wenig Bittersalz.
Kraft . Fast wie das bloße gemeine Wasser; wenn es ja etwavn einige Kräfte

Hat, mag mau solche der Wärme und der Lauterkeit dieses Wassers zuschreiben.

2. Quelle.
Das Wasser ist an Klarheit und Reine dem vorhergehenden gleich, und hat eben

dieselbe» Merkmate mit den gegenwirkenden Mitteln geäußert.
Nachdem ich zwey Pfunde dieses Wassers mittels mäßiger Sandbadwärme zur

Austrvcknung gebracht hatte , wog das ganze übrige fünf Gran ; hievon hatte das Pul¬ver drey Gran , das Salz zwey und noch mehr. « -
Das grauweiße Pulver zeigte eben dasselbe.
Das Sajz war mehr fchrötig, wie das abführende Salz zu seyn pflegt, striem-

mlgt, von der Gilbwurzeltinkturwurde es eben auf diese Weise, wie das vorige verän¬
dert,
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dett , cnlch hat es sich nicht änderst mit der Quecksilberauflösung, und dem lgemeinen
Wasser verhasten.

Grundtheile . Eben dieselben.
Kraft gar nicht unterschieden. Aber woher kömmt ein so großer Grad der Hi¬

tze, da die Bestandtheile wenig oder gar keinen Stoff des Feuers haben.
Die Versuche sind vom Wintermonate 1772.

i82*Slabotitz . Warmbad in Kroatien.
Nach den Versuchen des berühmten Professors

Herrn von Cranz.
Das in der Agramergespannschaftgelegene Dorf Ŝlabotich liegt von AgMM

sieben Stund , von Karlstadt fünf.
Das im selben befindliche Mineralwasser war klar wie Krystall / läßt keinen Satz

zu Boden , ist etwas laulicht , und giebt einen schwefelhaften Rauch und Geruch von sich;
aber zu bedauron ist , daß es durch ein fremdes kaltes dareinffiessendeS Wasser gemischet,und erkältet wird.

Bas Bad ist wüst , auch mit keinem Dache versehen; die hierinn sich badenden
Bauern werden von dem reißenden Gliederweh und der Krähe geheilet: so berichtet oft
gemeldter Herr Doktor Lalanglle , welcher mir auch einen Vorrath von diesem Wasser
geschickt hat.

-Nachdem es in gläsernen mit grösten Fleiße verwahrten Gefäßen uach Wien über¬
bracht worden, war es klar, recbt fehr hell, an Geruch und Marmbädergeschmackeun-
serm Badnerwasser ungemein ähnlich. 1. Mit dem Meyzucker gab es zwischen dem ge¬
meinen Wasser keinen Unterschied. 2. Mit der Hornlauge machte es nichts; auf die ein¬
gegossene Salpetersäure gab es mit vieler Schwierigkeit den andern Tag einige Kennzei¬
chen des Eisens von sich. 5. Das mit der Salpetersaure aufgelöste Quecksilber wurde
zuletzt in einen weißgrünlichtenTurbith niedergeschlagen.

Das von zwey Pfunden des bis zur Trockne ausgedampften Wassers ganz ge¬
ringen Ueberbleibsel wog fünf Gran ; wovon das Pulver drey Gran hatte , das übrigewar Salz.

' Grundtheile . 1. Ein Schwefelgeist. 2. Kalkerde. .Bittersalz.
Kraft ist Nicht ftnderlich, doch können es die benachbarten Einwohner nützen.

Die Versuche sind vom Heumonate 1771.

18z—185 Szmerdeche. Warmbad in Kroatien.
Nach den Versuchen des wienerischen ProfeArs .Herrn von Crom ;.

Szmerdeche TöxliHe ( deutsch stinkende Warmbäder ) welche in Aagorien un¬
gefähr vier Stunden ' von Krapina in einem enoen Thale eines einsamen Ortes am Fu¬
ße eines°hohen felsicbten und zugleich waldigten Berges entspringen.

Merkwürdige und aneinander liegende Quellen sind drey, welche zusammenstie¬
ßen, 'und eine hundert und fünfzig Schritte weit entfernte Mühle fast allein beständig

fort-
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forttreiben, obschon sich auch ein mitten durch das Thal herablaufendesFlüßchen mit ge¬
meinem Wasser dazngesellet.

Die erste von der Mühle am weitesten entlegene Quelle hat ein aufsteigendes, und
hin und wider zimlich stille Bläschen aufwerfendes Wasser , überdieß ist es durchscheinend
ohne Satz , und nach dem reaum. Warmzeiger vier und zwanzig Grade warm ; es scheint,
daß es von dem gemeinen Wasser des Flüßchens verfälschet werde. Die andern zwölf
Schritte von der vorigen entfernte Ouelle ist auch aufsteigend, klar , durchsichtig, in der
Warme sechs und zwanzig Grad nach den reaum. Wärmzeiger. Die drMe Quelle spru¬
delt aus einer Oeffnung eines hohen Felsen, worein man leicht eine Hand stecken kann,
mit Gewalt hervor. Es scheinet eben dieselbe Eigenschaften wie das Vorhergehende zu
haben , ist warm sechs und zwanzig Grad , nach Zeugniß desselben Warmedeuters.

Keine aus diesen Queren stinket, daß man sie also mit Unrecht stinkende Warm¬
bäder nennet; sie sind auch zum Baden nicht wohl eingerichtet', und haben keine Herberg.
Also berichtet oftgemeldter königl. Varasdinerarzt Herr LaltMgUe , der mir auch von al¬
len drey Quellen das Wasser übersendet hatte.

Quelle.
Als dieses nach Wien überbracht wurde, n ar es klar , weich, und hatte einen

sonst sehr geringen, aber nicht d.en mindesten Schwefelgeschmack; nachdem es die Ver¬
suche der gegenwirkenden Mitteln überstanden, gab das von den nach gewöhnlicher Art
zur vollkommenen Austrocklmng langsam in die Luft verdünsteten zwey Pfunden zurück¬
gebliebene vier Gran , hievon hatte das Pnlver zwey und ein halbes , das Salz zwey
Gnu.

Grundtheile . i . Absorbirende eisenartige Erde. 2. Sedlitzer oder abführen¬
des Salz - z . Schweflicht stinkender Geist.

2. Quelle.
Hat eben ein klares, im Verkosten weicheS, und mehr metalisches Wasser, in

dm Versuchen mit den gegenwirkenden Mitteln , und der Ausdünstung gab es folgende
Grundtheile . 1. Eisenartige und absorbirende Erde. 2. Eben dasselbe, vi-

triolisch abführende Salz . 5. Eben den Geist.

3. Quelle.
Hat fast alles mit der ersten gemein, daß es scheint, sie müsse auch mit gemei¬

nem Wasser verunreiniget werden.
Zwey HS zur Trockne getrFbene Pfunde gaben sechs Gran , wovsn das Pulver

drey Gran hatte , das Salz zwey. "
Grundtheile . Wie in den vorigen sehr geringe. I . Schwefelgeist. 2 . Kalk-

«senartige unbeträchtliche Erde. z . Em abführendes kaum kräftiges Salz.
Kraft . In Hautkrankheiten, und der Venusseuche.

Die Versuche sind vom Wintermonate 1772.

186
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i86—l87 Szutinka . Warmbad in Kroatien.
Nach den Versuchen des Professors

Herrn von Cranz.
Zwo Stunden von Krapma liegen diese Warmbader , welche sich in die Höhe

am Fnße eines sehr hohen und felsichren doch oben waldichten Berges verlieren; die gro¬
ße Waschwanne ist dreyeckigr, die kleinere halb mondenförmig. Beyde sind in Felsen
eingehauen. Die Quelle ist klar , mäßig warm ; die Wärme der großen ist sieben und
zwanzig und einen halben, der kleinern aber fünf und zwanzig Grade nach den reclUttl.
Warmzeiger , und kann znr Bequemlichkeit der Badenden vermehrt oder verringert wer¬
den. Also oftbelobler Herr Varaödiner Arzt Lalangue , der mir auch diese Wässer ver¬
schaffet hat.

1. Quelle.
Als eS nacb Wien gebracht worden, war es klar, hell, ohne Geruch und Ge¬

schmack dem gemeinen Wasser gleich, gab nach den Versuchen der gegenwirkenden Mit¬
teln, und der Ausdämpfung aus zwey Pfunden übrige trockne Masse vier Gran , davon
daS Pulver zwey Gran , und das Salz zwey Gran wog.

Grutldtheile . i . Absorbirendeund eisenartige Erde. 2. Abführendes Salz.

2. Quelle.
Ist der vorigen in allem gleich, auch mit gegenwirkenden Mitteln hat eS gar kei¬

ne andern Zeichen von sich gegeben.
Das von zwey Pfunden nach der Ausdampfung übergebliebene Trockne enthielt

auch vier Gran , zwey an Pulver , zwey an Salz.
Grundtheile . Alles zusammengenommen, zeiget, daß beyde Bader von gleicher

Eigenschaft und Armuch sind. Auch tue Krapiner Bader sind von den Stnbitzern nicht
unterschieden; wenn denn nun alle etwas nützen, so muß man glauben, daß sie dieses
nur durch die Reine , Lauterkeit, und Wärme thun. Sonst sagt man ihre

Kraft sey die alten Geschwüre, Gliederreißen, Contrakmren, und Lähmungen
zu heilen.

Die Versuche sind geschehen den 18. Wintermonats 1772.

»88 Töplitz. Warmbad in Kroatien.
Nach den Versuchen des Herrn Professors

Von Cranz.
Töplitz , kroatisch Töplitz «, wird insgemein auch Varasdiner Bad genannt; vor

Zeiten hatte es auch den Namen der jasearischen oder constantinischen Bäder , heut zu Ta¬
ge giebt es auch dem an die Domherren von Agram gehörigen Dorfe und Schloße die
Benennung . Von dem Zustande, Ursprung, Bau , und der Lage hat oft belobter wie¬
nerischer Arzt und Varaödiner Phisikus yerr Lalangtle , der mir auch von seiner Que le
das Wasser übersendete, folgendes erinnert.

Q ' Die-
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Diese Wasserquelle entspringt zwischen jween waldigten Bergen in einer abschüs¬

sigen Ebne dritha'b Meilen von Varasdltt ; sie ist zimlich groß , weil sie Ungefähr sie¬
ben Schuh in der Breite , ein und einen halben in derTlefehar , ist mit einem Becken ein¬
geschlossen, siöst gleichsam siedend aus der Tiefe grosse Blasen gerade hinauf , und hau¬
chet nach dem verschiedenen Grade der äußerlichen Kalte einen dicken und sinstern Dampf
aus , daß er alles vcrdunckelt, und so stinkend ist, daß man ihn auch in einer Entfer¬nung von einer halben Stunde und noch weiter wahrnimmt.

Diese schwefelhafte Wasserquelle ist sehr heiß, deun auch dem haarigen Viehe be¬
nimmt es die Haare , und dem Federviehe die Federn, und kochet sie fast. Der Herr Be¬
obachter Lalangue hat gesehen, daß eS das Quecksilber nach dem reaUM . Thermometer auf45 Grad hinauf getrieben habe. Dieses krystallklare, helle, durchscheinende Wasser laßt
auf alle», Seiten eine kochige schwarze Erde von sich, welcke man nicht von der Beschaf¬
fenheit des Erdbodens herleiten muß , als welcher hier sonst sandigt, und steinigt ist ; mit
dieser bedecket es das ganze Becken , den Rinnsal , und hängt gleich einer versteinertenTraube , so gar an dem Spunde des Einlaßes.

Aus dem Behalmiße der Quelle macht es ein in seinem Laufe zween Schuh brei¬
tes , uud einen halben tiefes F üßchen, welches uugefähr hundert und fünfzig Schritte
von seiner Mündung entfernet sich in zwey kleinere zertheilt, deren eines in das ge¬
meine, das andere in das besondere Bad sich ergiest.

Die Bader sind hier gar nachlässig, und auch nickt genug ehrbar gebauet; denn
die öffentlichen, und nur die gemeinen genannte sind nur mit einem Dache versehen, auf
den Seiten stehen sie überall so offen, daß die Vorbeigehenden die haufenweise ins Bad-
steigende Manns - und Weibsbilder nackend nach Belieben sehen können. Itzt ist zwar
Hoffnung , daß der Hochwürdtqe Herr Josipobich , der auf dem Schloße von Sei¬
ten des Kapitels seinen Wohnsitz hat , diesen garstigen und schändlichen Schauspiele GränB
zen setzen werde, weil er nun ein regelmäßigesBadhaus auszubauen sehr besorget ist.

Alle Wannen haben einen Stöppel die Rinnen zu verstopfen, und so kann her¬
nach der Kranke entweder einFnstbad , Halsbad ., oder Vollbad haben, welches die größ¬
te Bequemlichkeit, ja Nothwendigkeit ist, denn auch dieses Wasser , welches nach abge¬
nommenen Stöppel in die Wannen stießt, obschon es von der Urquelle entfernt , <>mchdas stießen erkühlet wird , hat noch eine so grosse Wärme , daß vie ê D ireinsteigende am
Schlagfluße sterbe», , und welches den vorigen Abend hineinfloß, ist den audern Tag noch
von eincv angenehmen Wärme.

Man kann nicht sagen, wie viel Tausend Menschen jeden Sommer Hieher zusam¬
menkommen, die auf kein, weder eines Doktors , noch Wundarztes , Einrathen geschicket
find, welche also unbereiteter 2. z . 4 . s. 6 . 10. 12. Stunden im Bade sitzen, und
dasselbe durch 2. 4 . 6 . 8. auch mehrere Tage mißbrauchen, solchergestalten ihre Ge¬
sundheit mutbwillig verderbe».

Der Gebrauch und die Art des Aderlassens, und Sctröpfens in diesen Badernverdienet auch noch die Aufmerksamkeitder Herrn Aerzte, obschon er das GefüKl der
Menschlichkeit, und der Ehrbarkeit verletzet. Man last hier den Leuten wie den Pfer¬
den zur Ader , auch auf solche Art , wie diesen, so sehr wird ihnen das Blut benom¬
men ; das Schröpfen wird an 4. 5 . 6 . io . 12. uud mehr Orten des Leibes zucileich,
und gar nicht etwann ausgeiezl, oder uur obenhin vorgenomnren; anstatt der gläsernen
Schrövftövfe gebrauchen sie sich der Kühhörner , die zu dieser Verrichtung bereitet sind,
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«nd woraus sie die Luft mit dem Munde herausziehen, und die leeren Hörner verstopfen
sie mit nassem Leder, damit sie mit dem Blute recht angefüllet werde»,. Unterdessen ver¬
schonen sie keinen Theil , nicht die Stirne , wo fönst natürlich die Hörner wachsen, we¬
der Brüste , noch den Bauch , noch die Schamlefzen , oder den Hintern ; und so gehen
die Männer und Weiber gehörnter im Bade herum, und gießen die mit Blute angefüll¬
ten Hörner ins Bad aus , daß sie also auf solche Weise das ganze Bad röthlicht und
blutig machen, und sich wohl noch stundenweise in ihren und anderer Leute Blute wa¬
schen, indem sie durch kein Schrecken eines blutigen Schauspieles gerühret werden.

Nachdem dieses Wasser in einem wohlverwahrten Geschirre «herschicket worden,
war es klar, durchsichtig, vom Geruch und Geschmacke schweflicht, und drückte eine Wei¬
che und im Absätze einen beißenden salzigten Reih in die Zunge ein, geistig war es nicht
im Versuche, i . Der Bleyzucker stieg mit grauen Wolken durch das Wasser , auf die
letzt war das Bley weißlichtgrau niedergeschlagen. 2 . Mit der Salpetersäure und der
Hornlauge hat es bis auf den dritten Tag nichts gezeigt, 5. Von dem geflossenen uLein-
fteinsalze wurde es perlnnlchfärbig, zuletzt legte es etwas Satz , der nach abgegosse¬
nen Wasser , und dazugegossener Salpetersäure und Hsrnlauge die Zeichen der bey sich
habenden Elsenerde von ,ich gab» 4 . Mit der Auflösung des Quecksilbers hat es eine
graugelblichtgrünlichteWolke erwecket, s . Der kothige schwarze Satz aus der Quelle
und dem Flüßchen hat mit der Salpetersäure heftig aufgewaller , und bey Berührung
der Hornlauge das schönste Berlinerblau gegeben. Mit der salpemchten Quecks.!berauf-
lösung und dem siedenden Wasser gab es mineralischen Turbith.

Zwey Pfunde dieses Warmbadwassers wurden mit starker Sandbadhitze in einem
Florentinergesaße bis znr Trockne ausgedünstet, das wenige Uebrige war in geringe, fei¬
ne , häuligte Inseln zercheilet; doch hatte es über Nacht von der feuchten Luft um drey
Gran am Gewichte zugenommen, da denn das ganze Gewicht des völlig ausgerrockuecen
neun Gran war , wovon das Pulver vier Gra » hatte , das Salz fünf.

Das Erhärtete , so von dem Ausdampfgiase mit warmen Wasser nicht konnte
hinweggebrachrwerden, gab nnt der Salpetersäure und Hornlauge deutliche Merluuue
einer Eisenerde, da hingegen das Durchgesetzte , Salzigte nur der GilvwuizeltutkrurAn¬
zeigen des Mlttelsalzes gab.

Das garstig erdene hin und wider mit glanzenden Splittern versehene Pulver
zeigte eine Kalk - und Eisenerde an.

Das etwas erdigr? Salz wollte lang nicht zuscmimengehn, doch gab es balkenför-
mige viereckigt länqliclte Krystallen, die durch das Sandfeuer gebleicher wurden , und ei¬
nige schwache mit Firniß überzogene kubische Krystallen, wenn es getrocknet war , wur¬
de es. allzeit feucht, ja zuNachls zerfloß es in eine Salzsoie , die im Versuche aus Koch-
uiiv Wundersalz bestand. »

Grundthsile dieses vortrcflicben Warmbades bestehen also in folgenden: I . InKalk,
erde, und vieler Ei 'enerde. 2 . Selemlsalz . z Wundersalz. 4 . Kochsalz, es kömmt
mit dem österreich. B ^dmr am nächsten in Bergleichnng. Der Schlamm dieser Warm¬
bader muß ein sehr kräftig s stärkendes Mittel seyn, besonders aus der Quelle , und die
Bäder selbst, weil sie unr r den kroatischen sicher die vornehmsten sind, verdienten wohl
mit einein ansehnlicb'n Gcbauoe verherrlichet zu w rden.

Kraft . Sie sind in dsr feuchtm nnd crohiiischen Krätze berühmt, die sie heraus¬
treiben, und abheilen, in Contrakturen ,̂ Steife der Glieder, im Podagra , welches sn

Q 2 zer-
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zertreiben, und erweichen, in allen Gelenkkrankheiten, durch Stärkung des Leibs, und
überdieß hat man wahrgenommen, daß sie nach vorhergehender Aderlaß bisweilen beZ
schwachen Personen die unzeitige Geburt verhüttet haben.

Die Versuche find vom 25 . Weinmonate 1772.

189 Topuska . Warmbad in Kroatien-
Nach den Versuchen des Professors

Herrn von Cranz.
TopUska ist ein Dorf in der Agramer Gespannschaft, sechs Stunden von Pe-

trina , sieben von Karlstadt entlegen, dessen Häuser hin und wider im Gebirge zerstreuet
sind, aber in dem engen waldigten Thale , wo das Warmbad ist, findet man außer dem
Pfarrhofe kein Haus.

Diese krystallklare, ergiebige, einen schweflichten Geruch verbreitende Masser¬
quelle entspringt aus einem felfichten Boden , und wird Abends in zwo sowohl zum Fuß
Halb - als Vallbade zimlich bequemen Wanne aufgefangen , damit es den andern Tag
maßiger warm sey, denn es hat eine solche Hitze, daß es die darein getauchten Hüner
alsobald von Federn entblösset, und denen, die sich unbehutsiim baden, den Leib verbrennet.

Dieses von dem obgemeldten Varasdinerarzte mir wohlverwahrt nach Wien über¬
schickte Wasser war klar , hell, weich am Geschmacke, nicht schwefiicht. 1. Mit dem
Bleyzncker hat es nichts Sonderliches , auch milder Salpetersäure und Hornlange kein
Zeichen des Eisens gegeben. 2. Mit dem geflossenen Weinsteinfalz hat es sich nicht gleich
geändert, nach einer Weile hat es ein feines Wölkchen, womit es in etwas die Gefäß¬
wände verdunkelte, vekomtnen. z. Das mit Salpeter bereitete Quecksilber hat es in
matten Turbith niedergeschlagen.

Da ich uun aus d»esen von dem geringe:, Vorrath der Grundtheile überzeiqet
war , wunderte es mich gar nicht , daß dieses Warmbadwasser unter dem Auedampfen
nicbis von sich gab, mit einem sehr feinen stäubigten Häutchen überzogen wurde, und
noch zu Ende gebrachter Ausdampsung das Glaß kaum angerindet war . Das ganze
Gewicht von zweu Pfunden war sechs Gran , wovon die Erde zwey und ein halbes Gran,
das übrige das Salz hatte.

DaS weißaschenfarbe Pulver hat mit der Salpetersäure aufgewallet, es wurde
nicht alles aufgelöst, gab auch nicht gleich gewisse Zeichen des Eisens ; von der sälvete-
richten Quecksilberauflösung, die darnieder sck lug , wurde es aufgelöset.

Das irdene unriclAig krystailisirte Salz wurde durch die Wärme größtentheilS
gebleichet, besonders am Rande ; in der Mitte hatte es einige balkenförmige Krystallen
von Vuriolart , und andere kleine Rinden , mit welchen sehr kleine glänzende Kuben ver¬
mengt waren. Man konnte sie nicht aus einander bringen, obschon sie etliche Male auf^
gelöset, und in Krystallen getrieben wurden. Ein jedes aus diesen Salzen hat das Queck¬
silber in ein schönes Turbilh niedergeschlagen, weil jedes mit dem Vitriolsalz vermi-
scl et war ; im Papiere verschlossenwurde es naß , mit derSalvelersäure waltete es nicht
auf , d«5 Geld löset? es dock ziwli^ leicht auf , im Feuer trachte es.

^rundtbeile sind al<ö uebst dem starken Grade der Hitze. I . Sehr wenige
durch Salxetcrjäure aufzulösende Erde. z . Andere, die damit nicht aufgelöset wird.

Z. Ei» .
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z. Ein Sah , so mit vitriolischen Bittersalz und 4. Mit sehr wenig Kochsalz nebst Um
vorigen vermischet ist.

Kraft . Stärkend , reinigend, reizend.
Die Versuche vom 24 . Heumonate 1772.

Anmerkung.
Nachdem nun alle Arzney - und Mineralwässer des Königreichs Croatien schon

untersuchet worden, so erstehet man sowohl aus den chimiscken Versucken , als auch den
Urkunden der überschickten Beobachtungen, daß unter allen Warmbädern dieses Landes
diejenigen die vornehmsten find, welche die Einwohner Töplitz nennen, weit unter diesen
folgen die Warmbäder von TopUsktt . Unter die gelinden kann man die zu Krapma,Szlabotitz, Gzermdecke, Szutinka zahlen, hieven muß man doch die von Stubitz
wegen des weit größern Grades der Wärme , die unsere Leiber nicht wenig verändert,
billig ausnehmen.

Ueber das kann man den sehr guten Sauerbrunn von Iamimcza zu den besten
Bädern warmmachen lassen, weil er saifenartig ist, auch nichts Schädliches mit sich füh¬
ret , am meisten aber der zu LaszilM endweder allein, oder mit Milch , Molken , oder
Wein in verdorbenen Säften , Verstopfung der Eingeweide, Schwäche derFäsern getrun¬
ken, auch in andern Krankheiten auf verschiedene Art angewendet werden, als zum
Waschen , Einspritzen, Klistir , Gmgelwasser kalt oder warm nach Beschaffenheit des
Zufalles und ter Umstände. Letztens ist auch der vernachläßigte KaMtNszkv Sauerbrunn

nicht zu verachten.

Q Z Sew
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